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Übel" Eichenho!z.
!Zieht man bei der Bewertung eines Bolzes die technischen

I::igenschaften in Betracht, so \\'ird man dem Eichenholz lulter den
europäischerr Nutzhölzern wohl die ersfe SteHe einräumen müssen.
Bevor wir auf den technischen Cliarakter des Eichenholzes näher
eingehen, seien die wichtigsten botanischen Merkmale hier k-arz
gekennzeichnet, die für eine sachgemäße Beurteilung des :Ekhcrr
bv',?;cs nicht olme Bedeutung sind.

Die Eiche gehört zu den Bäumen der Gattung Quercus, dje
uru; den stolzesteri und schönsten Waldbaum lieiert. \Venngleiclf.
es lUtter deo Eichen weit über hundert Arten gibt, die sämtlich
ihrer Verbreitung: nach der nördlichen tlältte der ErdkL.>-g-el an
gehören, so kommen für unser V.1aldgebiet verhältnismäßig- wen!ge
Eichenarten in Betracht, und zwar in den vreitaus meiSlen fäUen
die Stieleiche und die Traubeneiche. Wenden wir uns zunächst
botanisch der Stfeleiche, Quercus peduncuIata, Zil, auch Sommer
eIche geoannt, so haben wir einen der wichtigsten Laubbäume
Europas vor uns. Der Stamm der Stieleiche ist mehr oder
weniger gerade, besitzt tiefgehende Piahlwurzein. und eurr..ricke1t
im freien stark ausgebreitete Äste mit dichtbelaubten Zweigen.
Die kurzgestielten Blättcr weisen eine verkehrt eirunde Form auf;
die Obers ite ist matt duuke1grün gefäl bt. Die Eicheln sind
ziemlich groß, von länglicher Eiform und hellbrauner "farbe. Die
grÜnlich-braunen Umgsstreifen verschwinden beim Trocknen, um
nach Anfeuchten in der Regel '\viederzukehren. Die Eicheln
sitzen mdst eins bis drei, selten mehr in naprrörmigen Kelchen,
die von 3 bis 8 cm langen Stielen gehalten '\\-erden. Nach diesen
Stielen hat die Stieleiche ihren Namen. Sie zeigt cine: verschieden
geartete Mannbarkeit. \v":ährend bei Stocklohden die SEieleiche
schon mit dem 20. Jahre mannbar \Vird, tritt bei Samenpnanzen
die Mannbarkeit im "freistand nicht vor dem 40. Jahre, meist erst
zwischen dem 50. und 60. Jahre ein. Etv.-a alle 3 bis 7 Jahre hat
die Eiche VoBmachten. Die Blütezeit fäHt Mitte April bis Ende
1\-1ai; entscheidend ist hier Stanuort und Lage. Er.de Juli tr!tt
die Eichel aus dem Näpfchen heraus, um Anfang Oktober die ReUe
2\.1 erlangen. Die Keimdauer der .Eichel ist kurz und beträgt nur
ein halbes Jahr. Die Keimung tritt in der frühjahrssaat nach
4 bis 6 Wochen ein; es zeigt sich eine starke, rübenfönrrige Pfahl
wurzel. Die .Eiche entwickelt in der Jugend einen ziemlIch
schncllen li6henwuchs, der auch im höheren Alter, wenn auch ver.
lanzsamt, lange Zeit anhält. Das Hähem...-achstum findet innerhalb
der Grenzen von 120 bis 200 Jahren seinen Abschluß. Ganz
anderen Charakter zeigt das Dickenwachstum, das erst mit dem
Absterben des Baumes seinen Abschluß findet. Als größte Durca
schnitthöhe können 30 bis 35 m gelten; es fehlt aber nicht an
Beispielen, wo. Stieleichen 40 brs 50 m Höhe crreicht haben.
\Venngleich 500 jähdge Eichen bei uns keine Seltenheit sind, so
aürften 1000 jährige Eichen bei uns kaum noch. yorhanden sein.
Sie entspringen meistens der Phantasie eines aus wirtschaftlichen
Gründen niellt zu verstehenden Lokalpatrioti mns.

.Die Stieleiche besitzt eine ungewöhn!{ch st:'ll mfeste .de
.wurzelung, die zunächst bis et\va Z11m achten Jahre durch eine
etwa 2 m lange Pfahlwurzel gebildet \vird. Etwa vom 30. Ja!lre
ab kommt es zur Bildung teils ,flach streichender, teils schicr ab
wärts wachsender Seitenwurzeln. Mit der Zeit cntwickelt sich
"dann der den Eichen eigentümliche  ewaIti e ..Wmzelanlauf". Die
Rinde der Eiche ist reich an Gerbstofi. bekannt als Tannin. Die
Bastfasern der Eichenrinde spielen als Lohe in der Gerberei eme
wichtige RoUe. Aniangs von grünJichgrauer Farbe, beginnt die
,Rinde zwischen dem 10. und 20. Jahre aufzureißen, uud zwar .in
der Längsrichtung. Im späteren Alter bildet sich eine graubraune
Borke von zicmlicher Stärke heraus. Die Bodenansprüche dcr
Stieleiche sind verhältnismäßig hohe; wie die Buche, fordert die
Eiche einen tiefgründigen, an Mineralien reichen Boden; in
höheren Lagen ist besonders starker tlumusgehalt noh\,-encfig. Die
Eiche ist eine ausgesprochene Lichtholzart, es gilt der Grundsatz,
Je. schlechter der Boden, um so stärker das Lichtbediirfnis. In
Deutschland hat die Eiche, da sie guten BodeÜ beansprucht, im
&Ioßen Umfange der Landwirtschaft weichen müssen. Noch die
1neiste Verbreitung hat sie in den unteren Dona!lländern; im mmcI
'deutschen Bergland geht die Eiche nur selten über 450 m hinaus,
'hn Schwarzwald bleibt sie bis 600 m heimisch. Im früberen
.österreich beherrscht die Stieleiche die Tieflandsfol'ste Sla\voniens
eI auch die im Ausland berühmten Faßdanben liefernd.

Bres!atl, den 22. März 1922.

Ä1$ eine cl1arakteristiscl1e Eigenheit des Eichenholzes hat seine
groBe f'estfg:kejt gegolten, die wiederum die lange Lebensdauer des'
nolzes im Gefolge hat. Der Kern des Eichenholzes ist je nach Art,
Boden und S dort gelbbra  rötlich bis dunkelbraun.. Das
spezifische Gewicht des Eichenholzes be\>egt sich irr ziemlich
weiten Grenzen. Bei Eichenholz im grünen Zustand beträ.gt es
0,87 bis 1,16, während luittrockenes Eichenholz ein spcziiisch ;
Gewicht von 0,53 bis 0,96 beSItzt. Die besondere StruktlfT des
EichennoIzes macht es dem bloßen Auge leicht. die Eiche von
iedem anderen Holze zn unterscheiden. Die  1'arkstrah1en sind
glänzend breit, mehr oder weniger hell, die JahITillge sind durch
schneHe Abgrenzung erkennbar. sie zejgc  in den FrühHrrgslagen
groBe, porenartige Geiäße. Der Splim des Eichenholzes 1st VOll
weiBlicher oder gelblicher firbung-. Bietet somit dIe allg-emeine
Erkennung des Eichenholzes keine Se-hwierigkeiten, so läßt stch
dies von der .Erkennung der einze!nen Eichennolzarten nicht
sagen. liier v.<lId oft die Lupe oder das l>lih,os.kop zur time heran
gezogen \\-e:rden müssen. Bei einer dmch die Lupe be'\\irkten Be
tracbtung eInes :Eichenholzquersch;1ittes la.ssen sich die Gefäße
des Frfihiahrsholzes deutlich erkenllen; ä1m1icl1 kann man im
Sommer- und selbst im Herbsiho!z noch eine Anzahl kleiner Ge.
fäße feststellen. Die Lage zeigt weiIer inne:rhalb der Jatrrring.
schichten eig;enartige unregehaäß:g gestaltete durr.lde flecken.
die zu den Markstrahlen gleichlinig laufen. Daneben erkennt man
eine Anzahl sonst unsichtbarer Markstrahlen mit ge.schHingeltem
Verlauf. Nach E. Printz sind sämtiiche Gefäße getüpfelt. Die
breiten 1\'larkstrahlen werden aus etwa 20 bis 30 Zel!enreihen ge
bildet, während die undeutlichen, schmalen Strahlen uur 1 bis
3 ZeIlenremen aufweisen. Gefäße lInd .iYla.rkstrahIen lagern w:
einer dic.hten Grundmasse, die aus tlolzparenchym und tlolzzeUen
gebildet wird. Diese sInd gerbstoffbaltig W1d besitzen ffarzkörper.
EichenschnittmaterIal muß wegen des Schwindens beim Trockne
mit übennaß in der Dicke gefügt vterden. Dieses Übermaß oe.
trägt 2: rum Hir nölzer von ,renig-er als 54 mm und 3 rum für:
solche von mehr als 54 ImTI Dicke.

Die Traubeneiche (Querco;s .sessiliflora). auch Steineiche: od r
.\Vintereiche genannt, hat mit der Stie!eicne groB  Ähnlichkeit, im
praktischen Leben wird sie mit 1etzterer vieliach verwechs lt..
Auch bei der Traubeneiche sind Wie bei der Stielekhe große.
Schwankungen in der f' orm dei Blätter und Früchte zu beobaclnelL
Als typische Untcrscheidungsmerhil1aIe der Traubeneiche gegen
über der SLie!eiche sind zu nennen: die längeren, 1 bis 4 cm ge.
stielten Bläiter mit keHförmiger Basis. oberseIts glänzend dUIh!":cl
grün; ierner die sitzenden, sehr h.'1lrz gestielten \\-eibJicnen BlÜten
sTände, sowie die in den BJattachseln zu Knäueln zusamm n.
gedriingten sitzenden .Eicheln, meist drei In der Zah!. Die Et;:heln,
in der Regel etwas kleiner. zeigen keine grüuen Längsstreffen.
Die Blütezeit der Traubeneiche fäHt ern-as spater als bei der Stiel
eiche; in der Regel gehört sie dem Zeitraum VOll Ende Aprfi bis
Mitte Jmli an. Der \Vuchs der Krone ist von großer RegelmiiGig
keit; der Stamm \'eriälli  fast bis zum Gipfel der Krone. Dte
Traubeneiche erreicht n[e das Alter der Stieteiche: a!s tIöchstalter
sind 6CO bis 700 Jahre anzunehmen. Auch in der Stärke blei.bt
die Traubeneiche  egenübcr der Stie!eiche in der Regel zu.rück.
Die Borke ist etv.-as heller. mehr schuppig 1md weist flachere
Rippen auf. Das ffolz der Traubeneiche ist et\Y11S engringiger; in
de, Dauerhaftigkeit im f'reien st,;:ht es dem Holz der Stje{ ich
ern-a.s nach. fHns[cht!ich S.w.ndort und. Klima ist die Traube.n
eiche et\\-as bescheidener a1s die Srideiche. Die Ansprüche decken
sich etwa mir denen der Rotbuche. Geringere, yerhiiltnismÜßig
ilachgriindige Böden genÜgen noch. Dagegen sind der Tranben
eiche nasse \Yie-senböden nicht ei'\\--nnscht. 2ur derren gerade die
Stieleiche yorziiglich gedeiht. Auch im Uchtbediirfnis ist Jfe
Tra11beneiche etwas bescheidener. Der \Vuchs der Traub<:'.neid1';;
ist nicht so gere-de; dIe Be'W-urze-Iung zeigt starke- Pi<lhI- und
mächtige Seiten 'llrzeln und überragT in ':er Asp;erbreit,mg die
Sti..:!eiche. Je nach dem St:l"!;d0it Hnd der BOQ<::H::tft  Ülderr skl1
'der lfolzcharakter der Tr:lt.!hen,,:i..:h . Tnlllhnef,:-hcHho[z von
trockenem Ge!ärlde oder ::n;s (km Gebirge ist mcI:5t Y 11:. grÖG rcr
Dichügkeit und F stjgk"it ; !$ ..11.\$ Jer Ebclle ;}US
Sumpfgebieten. a:.l jelS WÜd:sL:;E bni:;:'=:lrw.:! \.c)r sich .:::;dlt. Da
artiges HDIl ist für Di.l::.::\,;C',:;..l;:,' 1'::::-1<, ';;'l:t :;<.'o'ig:,et. \Li:" ure
Te tUr d<t$ Tr:lHb::-"t :d;:c\th\.1L:ö bcirifft; :;0 i$r Ji  E1 tfc:nll1G.  Jer
vrE-Üen J\i.arkstr;lhien yC'!t t'ir: Wji."T \\-ei.h;'-f .11s bei d.er Stieil: cl!c.
Die  roßell Gci;i!3c ri s frm,jallrshe,L;t's i:';dleU in das rioL.



!J.\rCJJl:!Jym UlJ1uittclbar tiber. Im Tiefland bt die Traubeueiclle
\'elh "iJtilisIl1äßig 'wenig vertreten, sie ist lJallPtsachJich in  Bergland
heimisch, Die  roßarti!-"':sten ßesifinde an Traubeneicht'l1 trifft mal!
ill Dcatsch1and im Spe sart ebjet. Immerhin ist die Tr<1ubeneiche
nach der Slielekhe die am meisteu verbreitete fiche.lal t. DQS
tJoll der Traubeneiche besitzt ein spezifische<; Ge\vlcht VOll 0,641.

lJl1t r Jen wciterl:1l Eichcnarwn ist danll die l(:oteicIIc (Qucrcus
cerris) zu nennelJ, auch nuter dem Namcn Zerreiehe b kall!lt. Es
handelt sjch um einen mäßig hüllen I38\1Jn, d('r starke, aber mdlf
wagerecht \Üm Stamm auslaufende Aste besitzt. Die Krouen
biJdJing entwid\.eH sich meist in vVdJienform. Die form der
Blätter ist recht versc!liedelJ, stets groß, baJd kUflgelappt, haJd
fIiedclspaltig, die BIÜHer fiih!el1 Siell' lederartig au uud \\ CjSC l
walzig.e Erhabcnhciten .Hlr. Die Eicheln der Roteiche sind groß
ilnd !Üllglich mit langzottigem "fruchtbecher. Obgleich das Ho]z
der Rorciche mit eitlem spezifischen GC'i\'1cht von 0,707 bis 0,859
sc1nver ist, hat es eine geringe Dichte, wodurch di  DJ ucrhaftigkeit
sehr beeiJltrachtigt wird. Demgcmiiß hißt sich die ROlCichc :,:Is
Ban. und \Verkho!z kaml1 verarbeiten; nur iür Gntenva::.scrbautcli
ist es, allerdings audl mit Vorsicht, zu verwenden" Bcsomlers un.
angenehm ist die große Neigung des RoteichellhoL;>; s zum Reißen.
Jm AJtcr JJililwt das Holz der Rotciche eine rötlich braune farbe
an mit rostgdbem SpJhlt. Dje roten MarkstrahJen aJs KeiH1Zeicheu
Üiescr Eichen art sind äußer::ot zahl1 eich, sie sind breitel bei d r
tiel- und' Traubell iche, fieimiseIl jst die Roteici1<.: in
i t aber alKh im große I! Umfange in UnR.1rU, Kroatien lllaj Nicdcr
Österreich anzuirdicH. Etwas wertvolIer in (jer lio!zqualitä!, aber
<Hielt nicht befriedigend. ist die ameIika(]isch  RoteiclJl':: (QlJercl1s
rubrared oak), die unter den nordamerikanJschen Ei<:henarten die
größte VcrbreitlUJ& allfweist. Die amerika nIsche Roieich"e ist
allßer<;t die Igjattc Rinde .zeigt einc heHbralllle
Farbe; die Blätter im fierbst in eine rö{ik: ;: farbe Über.
Das liolz der amerikanischen Roteiche zeigt eine braune [-"arbe.
Das Roteichenho!z wird in AilIerika von den Ti-,chkrn Hnd Wagen
bauern verarbeitet; es erweist ::oIch nur bei trüciwner VerbauulH':
\'On Dauer. Die Eicheln der amerikanischen Roleiche erreichen
ell1c Länge bis zu 2,.'5 cm, die Gestali ist gedrungen, der ScheItcJ
spilz, die GnmdfJäche abgeflacht die Eicheln sitzen in schtissel
iörmigcn Näpfcben. Die Rinde verliert bis zum 40, Jahre ihr('
Oliitte nicht. Die anrerikunische Roteiche 11at aJs eillc aus
gesprochcnc Lichtho!zal t zu geItei!, in der Jugend außerordentlich
ri1sclnvikhsig, werden in 20 Jahren el\va 10 bis 12 m Hoht: er
I eicht. über 30 m Höhe geht die arnerikanbcht: l otcjche selten
hinaus. Was die Standortsanspriiche anbetrifft, so ist sie. genÜg
samer als uusere Eichen. \Velln das Gedclhen ungehemmt VOf
sich geben soll, ist irischer, humoser, tiefgrÜndi:,:;cr Lehmbodeu
erforderlich. Nasse, strenge BÖden oder trockene Kulkböden siud
der amcrikm1ischen Roteiche ,vcnig" zugaJlp,Iir.:h. In der W1nterbärtc
ste1!t sie gegenÜber uoseren Eichen nicht zurÜck. Dagegen er
weist sIch ihr frÜhes Austreiben oft schädlich, da sie leicht <lurc]]
.Fri!!uciic gefährdct wird. Ähnliches gilt [ufolge dcr langen D<lu r
uer Vegetation bezlig1k:h der Spätfröste. 111 D ntsdJland ist die
<lmeri!\auische Rateiche seit dem Jahre 1740 bekannt lt11d hat sie
sir:h vielfach zu größeren Beständen entwickelt.

Zn envithnen ist auch die Steineiche, Queren!:> Ilex, die inioigc
i)lrer geringen Bestande technisch nicht ins OewicIH fülJt. es
hande!t sich um einen immergrÜncl1, kleinelJ Baum, der daher au.ch
l1ur mit kJeil1en Stämmcn im HauJcJ auftritt. Der Banm besitzt
eine glatte, graue Rinde. Die gliingJäIJzenden BlÜtter sind JdeiIJ
unu steif. Im Gegensatz zu den gelappten Bli-ittern der übrigen
Eichen sind die Blittler der SteineJche gallZrandig uud nur \VcHig
gebogen, Die an kurzen Stielen sitzendcn Eiche]:! sind klein und
findcll sich meist paal weise beisamJl1cn, D.ls Ii017. Jer Steineiche
besitzi eine große Dichte, isl schI' schwer, steinhart, itußer::ot fest,
daher von glUJ1er WiderstandsWhLl1.keit. Dr\s WaehstIiJll vol!zid!1
sich iillJkrsf langsam. Der Ollcrsdlllitt Vißt ziemlI..-:h breite M[[rk
strahJcn zahireich clkenncJI. Die Gefäße oucr Porcn silld fÜr das
heic AllgC unsichtbar, ihre ZabI ist klein. Dns spezifische Gewicht
des Holzes der Steineiche lautet auf 0,905 bis 1,030'. Iu eier tIaupt
s;1c1ic rindet cI<!s Sicincicllcnholz ab \Vel'klrolz VerwcndwJg. Dic
Stl:ilicicl1e ist h,wptsÜchlich in Siidcnropa hcimisch, iil1dei sich viel...
jeH:h <In stchJ1gen Mcercsklis!cJJ, so in Dalmatien, Auch in Nonl
aiIiha, besonders in AIgcl'icn ist die Stcinckl1c a!1%ilfl'cifcl1. \1/0 si
mit anderen ßiilllnel1 oft große BcsU\!Juc hildeL
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Die SchwarzeIche (Quercus pubescebs), auch af$ KrummeidÜ

ouer weid1ilatlilJige Eicbe bekannt, gehört mit zu -den wenvolJsten
Eicheuarten, da sie ein technisch hervorragendes Holz liefert. Daa
\V,achsmJJ1 der Schwarze/ehe geht nur sehr langsam VOlJstatten.
VieJiach auf Kalkbergen wachsend, entwickelu sich die Äste weii
ausgc:-treckt; die Endzweige sind flaumig. oder behaart. Dje tief
eingeschnittenen Blätter erscheinen unten mit einem mattgrauen
fjJz bedeckt, sie sind kurz ticlig. Die Eicheln, zu z\veien oder,
dreien beisammen sitzcnd, ruheu in schuppigen, behaarten Keichen.
Das nnßcrst harlc, fcste und schwere fiolz ist Hllr scJl\\'ierj - spalt
bar. Die Parbe ist he11braui1. Das- spezifische Gewicht des
Sch\varzcichenhol£es im trockenen Zustande beträgt 0,865 bis
0,995. Die Jahrringe sind sehr kompaJd. Djc 9:roßcl1 i\rlarkstrahlen
lict:,cu starI,,: gedr;ÜIg.t beieinal1der. Man kann bei dem Sch"warz
eicbeuholz, was filiric. F"estigkeit lind Dauer anbetrifft, von einer:
nahezu Unzerstörbarkeit spreche!}, was sowohl für die Verwendung;
im TlOckncn wie im Wasser sdlt. Die Schwarzeiche ist haupt
säch1kl1 im SUden Europas heimisch, be::.onders in Istrien 1l1lt
seiIJell1 Kalkboden tritt die Sehwarzeiclle als Kn1l11mhoJz in g-roßcn
Mengen auf. Auch in der Selnveiz ist die Schwarz eiche zu tIause.
In der ih:ßeren Ef cheinllJ1g hat die Schwarz eiche große AhnJich
keit mit der Traubeneiche, bleibt alJerdings erheblich kleiner.

Nordamerika verfiigt über den Besitz ausgezeichneter Eichen
hölzer. Außer der schon erwähnten amedkanischen Roteiche ist
mit an erster Steile die amed:1mnischc vVeißeichc. Qnercus alba.
White oaJe zu nenneIl. die in VirgJliien. .Man Jand und Kanada:
heimisch ist. Dic v"Vcjßeiche, ein 20 bis 25 m hoher Baum. besitzt
eine weißliche Rinde. Die Bmtter sind auf der UnteIseite flaum
.tJaarig, die Ekhe1!J hmggesUelL Das Holz der \\"cißcidJe ist von
erheblicher "Dichte, fest, hart uud elastisch. Die Holzfarbe ist röt
lieh brauIJ. Der Ringban des Holzes tritt far das. Auge deutJfch
In die Erscheinung. Die rötlichen Markstrahlen stehen \vie bei der
curopäischen StieJeiche voncinander entiernt. Das Holzparc!l hym
'i\"eist schad ausgeprägte radiale Züge auf, die sich dem hIoßen
Allge als lieHe Rinden auf dU1Iklem Grunde darstellen. Im
trockenen Zi;stauuc besitzt das tIoIz der W'cißefdJe eiu speziiischcs
Gewicht VOll 0,708 bis 0,946. Die Weißeiche gilt in Amerika mIt
ihren] I-Iolz a!s das wertvollste ihrer Gattung. Es iindet in großen
Mengcu fifr Bauzwecke Verwendung, besonders über spielt es im
an1crikanischell Wag,enbau eine große RoJ1e.

[incn gute!! Ruf als Nutzholz genießt in Amerilm die immer.
£:dine LelJenseictlC, Querelis vjrens, eng!. Live O<:lJ(, die hauptsäch...
lieh in den Südsraaten anzutreffen ist. Die ill1mergrÜllell Blätter,
sind oval und zlmespitzt, die Eicheln eßbar. Das Holz b sitzt eine
dunhIbrauiJe farbe, es ist von großer Härte und Dichte. Die,
Festig-keit ist daber bedeutend. Im trockenen Zustand weist das
Holz der Lebenseiche ein spezifisches Gewicht von 0,827 bis 1,053
auf. Die starI\: hervortretenden Markstrahlen zeigen eine helle
farbe; sie sind vie1fach l1ur 1,5 rnm voneinander entfernt. i'flitte1$
der Lupe kann mall zwischen den einzelnen Markstrahlen Gruppen
von Piillktchen erkennen, die in radialen Reihen angeordnet sind.
Diese Piillktehen stellc11 die Geiäße dar. Das Holz der Lebenseiche
findet im Apparatebau lind zu Geräten vorzugsweise Verwendung,
Die geJJanlltcll amerikanischen Eichenartcn \varen vor dem WeIt
kricge allgemein im europäischen tIolzhandel vertreten. Dancben
gibt es noch eine stattliche Zahl anderer amerikallisehcr Eichen..
arten. die jedoch iiber eine lokale Bedeutung nicht hil1auskommen

In Siidcuropu und Nordafrikl.l sind verschiedene Eichenarteu
vorhanden, dcren fiolz jedoch tecimiscI1 ohne Bedeutung ist, so
daß - auf Nennung dieser Eichenarten hier verzichtet wird. Da:.
gegen gibt es eil]ige asiatische Eichcnarten, die als glltes Nutzholz
bekannt sind_ So wird im Oricnt das fiolz von Quercus Ballota
als Tisch1er- und Bauholz sehr geschätzt. Das zähe fiolz von
Querclls itabilrensis fhuJei Hir Kastenfahrzcuge aiJgCl1leil1 Ver
\yc!lduug. Große festigkeit wird dem Iiolz von Quereus taurjcola
uachgcriihmt, das in Tam"ien heimisch ist. "fÜr feine Eichenholz..
arbeiten hatte das lio]z der Quereus syriaca guten R.tJf, das in
'Syrien heimisch ist. Gelegentlich ist auch in Europa dfe immer..
g.rOlle Japanische Eiche Qucrcus euspidate wegen ihres sclJätzbareI1
Holzet! belmnnt geworden, in Japan Shilleki genamLt.

Zum Schluß sei der VoJIslilndigkeit halber auch die Korkeiche..
Qacl'clls sIlber, en.v,Ülmt, deren Bedel1tun&; nicl!1 aui dem Nutz..
bolzclIarakter beruht, sondcru deren allcrdiu9;s l)edeutcnder Werf
gjch ,WT oic Liefenl!1g' des Korkes  rilndet. Die Korkeiche er,"
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reicht nur eÜ]e nHißjge flöhe. die immer,g;rünen BMttG Si;1d klein
und von einer Jederartigen Steifheit. Der r01ID nach Hing1!c n
eiförmig sind die BJätter UJJten filzig uud an do;;il Rff:ldern gezahnt.
Die Rinde ist außerordentlich dick und .sChWa1.11Inig,"> sie Heiert den
bekannten Kork. Die Korkeiche jst hauptS<J.clllicD im f,1itklme€T
gebiet heimisch. \'''-0 sie in groBer Zahi iu Spanien, Portugal" ltait H
1md SÜdirankreich anzutreffen ist. In dieseu Ländern tritt die
Korkeiche meist eingeSprengt' und zwischen Laubbäumen auf.
Ganze \v1ilder da.gegen bildet die Korkeiche in Nordaf:,ika in eIner
Ausdehnung,- von TUlJis bis Marokko. mer wird die Korkeiche ailS
üründcil der Kor!(gcwinll1mg gepflegt. Das fiolz der Korkeiche
bes-itzt nur eine geringe Dauerhaftigkeit, es bereitet in der Be
arbeitung 7iemHche Sclrwierfgkeitel1_ Die Yerwenduüg der Kork
ekhe als Nntzholz jst daher nur eine geringe.

Dr. p. ?llartelLc=c
Der falsche Maßstab.

An so m;U1chem Bauwerk, \velchcs 1l'!eH:;chiid:.  GestaltcJ] znf
Rckrölltln ; VOll Giebe!;1. zum Stutzen der nebälke. zum Trag;en
der Erker oder als sonstige Zieren uns .teigt. crhinI mall soiort
uen EindJ Ltck: Diese Gestalt ist vicJ zu groß ger tcl1. die; ganze
Si] aßenansichr des Geb-äwles wird durch sie .,tot eschJag€;1'". Di
Ansicht sicht kle!n und unscheinbar aus. Das ges;1:lltc Gehäude
erschcilit z\\ crgcl)haft. Auch den Z\\"crgen si ud (He Kopie ,::u  roß
geraten. -. Daß besonders zu !H!serer Zeit d:e <.': .\laßS1 ,lJS.
verirrungen gang uno 5'.ebc sind, wäl!retJd dieselben an den Bauten
der Vergangenheit sehr selten Zil beobachten Sil1d. diirite <in  er
erziehullg der Baumeister I!eg,en. Das Skizziere1! aui den Studien
reisen wird ie irriger Weise bctriebct], ,\1<:111 setzt :"idt hilI und
jertigt reizende ßHdet nach dCI Natur" <1.1. Je(k  Blatt ist ein
!defnes .i\ eistcnYClk ;1H sich: aber I1l1r eil] Meisll'f\nrh. der
?:.cichenkunsl oder des Pinsels. uicht eil! CI innen111gsb!J.n: fÜr den
i3;':.]H!wis{er. das ihm iÜr deu ei enen Ent\\ llrf bchiHJkh icH. :iimHch
,dj')UC Unzelheiten zn criindeu. Diesen ReisesL.!ucll fe!]lt tHe
,iauptsac!Jc, die I\laße! Und t\\"ar die I\1aBc: der feIlstei. oder
rÜröiintllJgeD. wie der Bildwerke, besonders attd  Jie "\lIg<lb,, . 111
\:e!chen Hölten alle diese DiUg  alJgebracht sind.

Dei den l\'leistcnq::rkc-n der Vergangenheit siwi die mcn.,dt.
,ichen Oesl::\Jten eher zu klefl1 gehalten, hbcr dadl1rd1 wachsen die
Geb Lm1c, dic GlasfcHs(er, die Inl1cnr:inme in ihrem :t:indruck Ulld
die (h:  Ganze zierenden Stücke bh:ihen Zierden lwd bihle11 sfdJ
11icht zur lIauptSdche aus.

Die menschlich{,H Gestalte!! del- Biidl1;H!erkuilst \\ ie im NalJm
b(lr;.;cr Dom oder an dcr glorrciciJcn Slraßbl!rger \Vestal1s[cht sind
;ltlntlhC'rnd 2,30 m hoch, Die GestaltclJ iu den Fenstern sind da.
gegen viel zierlicher. viellekht nllr 1,3U 111 hoc};. Gerade so \"('r
hält e  sich mit den lVlaßcH der einzelnen Bauten\:". Diejenigen
BaI111lcistcl-, welche die groß,utigel1 italicnisch'.:n P;,iiiste ohn
Maßstab, aber herrlich gezeichnet mit nach Halls':: :,;ci.1r t,,:!!t hatt'-'ll.
bildeten nun unsere Bautcn wie- ftalleni,,>chc- P;ll l$te :lUS> nur m:<
dem h!cincll Unterschied. daß die itnlielilsdH;!l StocKWt,ssbÖhcl1
zumcist 7 m betragen und die Yensterachsen cb JlSO Ylel ouer
"darüber, währe11d unsere Höhen allerhöchstcns .5 111 crrei.::hl'li t nu
die Fensterachsen Bodl kleiner sind. So C11btandelJ jenc z\\"cr cu
haUen Nachahmungen, welche, trob:uem sie \'011 großen Kiinslicm
gezeichnet sind, ihre italienischen Vorbildcl auch nkht mmähcrnd
erreichen t111c1 I111S in den Angen jener  ;lcJ!koml!lell deI' cdleH
Römer recht" minderwertig erscheinen lassen, Di.:: (ioÜk ist da.
gegen  'ns unseren Sto kwerkshöhclI lind aus unse! CH Feilster
achsen entstanden und daher kann sieli cil! BresJani:f Rathaus Hnd
ein Stadthaus von Briissel neben jodem itaHellisC'hca Rcnaiss2uc,;::
Pa]ast sehcn lassen, ja diese lIordischen Meisterwcrke \\ Ünlcn
leden italietlischen Palast völlig in den 5dl<!tiCll ste!kn, stÜnden
iC neben ihm selbst il1 der sÜdlichcn Sonne. Wenn skh unsere
Bal!m j:;te1 heutzulag;c \\'caig :, im .,siegreichen"' Italien llI"ilse1Jen
können als frÜher unJ WClln sie dahcr Hlchr das vcmachliissig'k
Vaterland mit dem 51ift und dem Maßstab dm-ch\\" .,,1{kr\t \\-erden,
so hat dies vielleicht die gute folge, daß \\"ir \deMr zn  incr dei"'
Heimat entsprossenen Baukunst gelangen 1111£1 das ullJilgene!l1ue
Nachahmen ausländischer ßallw.ejS€n endlich auigebel1.
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Verschiedenes.
(Eingesandt.) Die Luftheiznng...--anJage in der Korpug..Chrisü..

Kirche in BeTUn. Den Ausführungen des Herrn R.eg.. und Baura.t
a. D. Hasak, Berlin-Gnmewald, über clie Glite und Einfachheit de:.:
tleizLillgsanlage, v:ie eine solche von \VeUen eingebaut wurd
kann ich mich nur anschließen. :Es ist bekannt, daß die Düsse}.
dorier Firma eine große RcHiG derartiger Anlagen zur Zufrieden..
heit ausgeiührt hat. Ich muß nm- dem entgegentreten, daß fierT.
Baurat tl2.sak gerade die neizung des Berm Ingcnieur WeHen lli
Diisseldorf a1s das Ei des Kolumbus und etwas ganz Neues bf1."
zeichnet, was nur \-"on ihm g;ebaut wird.

Die Kohtenstaubieuenmgsapparatc, wie sie auch WelJen ver
wendet und die Art, v;-ie mit diesen Apparaten Kirchen in vorteil...
haitcstcr unci einfachster \Veise beheizt "\\-erden, stammt aus Frank.
reic!1. Der erste Konstrukteur war ein franzose namens "Perret''.
Heute existieren in t'ra11kreich mehrere f'irmen, die derartige An..
JageJJ bauen und die größte Anzahl der französischen Kirchcn ist,
bereits aui diese 'Yeise beheizt, cbel1 o ein groBer Teil der katho..
!ischen Kirchen im Eisaß und in Lothringen, z. B. auch das StraB.
burger . I\liinstei". In Deutscb.Jand ist es nun durchaus nicht \\'e]!eü
allein. der diese französischen Apparate nac11baut. sondem es:
existieren verschied ne firm(;JJ. die mit ErfoJg dIe gleichen Ofen
halIC11. So z. B. ist mir bekannt, daß die L!1itheizungswerke.: in
f'ranki!1rt a. r"t seit Jahren derartige Anjagen bauen, ebe!1so
firmen in Lud :igshafel1. freibnrg, Überhaupt in Westdeuts.:hla:ru 4
deren ;\"amen mir aber nicht zur tIand sind. AUe diese Öien sii1d
eine Kopie des fr.. zösjs(:hC"n Perret-Apparates, Natürlich hat led
firma kleine, aber UJl\\ escmlichc Sachen an de!t Apparaten ge-.a
ändcrt und daralrf !Vl.ustel's-.:hutz oder Patente genommen. Das
Patent \VeUens- bezieht Sich, so vi ei ich mich erinnere, auf eine
eilliachc Umschaltvorrichttmg zur Umleitung der tleizgase noch
durch c[ncn 'üher dem Ofen angebrachte;1 Heizkörper, der seiner.

,seit.':> aber "\\ iedcrum durch us nichts Neues ist und von aHen
Firmeu ver\Yeudet \, erden kaJJn. Dabei möchte 10;;11 noch dahin..
gesIcHt sein lassen, ob cr besonders prakti:.ch ist, da Ci' den
ScJ10rnsfeillzug behindert. Konkurrenzlos ist also Wdlen durch..
ans nicht und sein Patent ist kei1:c grundlegende, sondern eine nur.
nebeusikhHche \"erbesserung des Systems. das an und für sich be...
SOIiders jijr kathoHsche Kirchen außerordenilich -praktisch und gut
ist. \I.-orin ich mit ficrru Baurat Hasak d"rchans übereinstimme
und seine Eriahrl!l1P; ll nur bestätigen kal1u. Ing, Pa u I Phi 1 i p p.

tleranziehung der Industrie rur den KleimvolmHugsbau. Die
HanGcJskammer zu Diissc!dori teilt folgendes mit: BekanmliciJ hat
die Novelle zum KommunaJabgabcnge.selz eine Bestimmung dahin
gciroiicll. daß die Arbeitg ber VOll den Gemeinde:1 zu besQnut:ren
Beitri-igeu iür den Ball von Kleinwohnungen hera 1g-ezog !l werden
kÖmll.:l1. Dies solhc Üt der Weise geschehen, daß die Arbeitgeber
zu Beitfagsgemcinschaiten yereluigt '\\'erden. Nunmehr- ist ein
YOlHitdig-er Entwurf einer All\veislllJg zm Ausiiihrung dieser Be..
stim,l1lmg ers.;hielJcn, Die Oemeinden  ollen daiUl> sorgen, daß
sj..::il die lndnstrie freiwillig Zäll1 Balt von Kleinwohnungen ent..
s-.:hHeßt. Nur dann son von der ZwangsbeStimmuug des KorrmnmaI..
abgabellgesetzes Gebranch gemacht werden, weau ein gÜtliches
Ein\;:irkcn ohne Eriolg: bleibt. Yornehmlich solle!.! die aus deo Ge..
me(mlezl1sc!llägen zu dcr Abgabe zur Förderung des \Vabnungs..
baues eingehendcn Betdige in Verbindung mit dcn staatlichen Bei..
hilie!! ztJr Belebtu:g der Bautätigkeit yerwendd v.'erder.. Eine
wirklich brauchbare Iiandh bl!ng fiir die praktische DurchHihrung
det- !leuen Bestj!!l!!J\ln  des KOlTImunalabgabellgesetles bietet auch
die AnsfühnmgsJl1\\ eisun.g nicht. Es bIcibt daher eine Al1igabe der
GemdnÜc\-"c:-w:J.Jrnn:;:.. die freiwillige Ballti\tigkeit der Industrie 1nH
:J.llen Mitteln, insbesondere dnrch Entgegel1konuJlelI ani dem Ge..
biete del- Gc\\"crbcsteuer, zu beleben. G.

Pli, allmählicbetl Abbau der ;\Hctsz\, ang:;\\ irtschait. 1;1 ei:;£{
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n'ächst auf we gewerblicli UCllUtZtel1 Räume beschränKen. lliet:
ä;'re1! lVlietstcigerungen bis zu elller flöhe möglich, die die ver
i!iud€rten allgemeinen Wirtschaftsbedingungen zu berücksichtigen
hätten. .3. Beim Abbau der Zwangswirtschaft für gewerbliche und
:}¥ohnraume w.äre die Läge der wirtschaftlkh schwachen .Mieter
"!zu berückskhtigeo; insbesondere derjenigen Kleinhändler, die ihr
(iew.erbe ja Verbindung mit ihrer Wohnung -ausüben. ku.

Bücherscbau.
mer.entialgleichu.ßI;;e1l nuter Berücksichtigung der praktischen An

,wendung in der Technik mit zahlreichen Bei Pielen und Aufgaben
,ven.ehell. VOll Studienrat DI. Martin Lindow. lIiUt 38 Yiguren
im Text Lllld 160 Aufgaben. ("Aus Natur- und Geisteswelt".
iSammlung wissenschaftHch-g-emeinversfäindlicher DarstellUIlgtin.)
!Bd 589. 106 Seiten, klein 8 o. Kart. 10: MaTk, geb'. ]2 l\iark,
IPreisändenmg vorbehalten. Verlag: von B. G. Teubner, Leipzig
und Bcrlin, 1921.

für jeden auf naturwissenschaftlichem Od T technischem Ge
!biete Arbeitenden ist die Beherrschung der wiohtigsten Method'en
Gur Lösung der DiiferentiaJgleichlmgen unerläßlich, mag er sich
Ji.en Problemen der MechanIk, :Elektrotechni1<l der modermin ,Chemie

OGer irgendeiues anderen' tlebietes zuwenden, "deren auf Be.
wegungsgrünrle zurückzufÜhrenden Aufgaben durch dIese Rech.
nungsart der mathematischen Untersuchung zugänglich sind. Das
Bu-cb, das den Abschluß der beiden bereits in 3. und 2. Auflage
erschienenen Bände desselben Verfassers "Differential- lInd Inte
gralrechmmg" bildet, legt wiederum besonderen Wert auf praktische
Durchführung der R.echnungen und hebt insbesondere' die numeri.
schen Naherungsmethoden stark hervor. 'Weil die Lehrbücher von
allen diesen Methoden kaum jemals etwas bringen, werden diese
Beispiele und Aufgaben bei Ingenieuren, Natu.rwissenschaftlern und
M,athcmatikcm besonders starkes Interesse finden. ku.
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Abbildungen.*
Blatt 23124. Architekt PanI Roemer in Kiel. Vicr-ramilien-Klein

stadthaus.

BauW:r  \ l i r  ;:   tz   e     i achbauen nach den hier abgebildetec=c
ßauteclmische Mitteilungen.
Zwischendecke mit Bewehrung.

Die gewaltige Steigerung der Baustoffpreise und, Löhne hat die und Lohnpreisen :Ende November 1921 beträgt die Ersparnis gegen>
Baukosten auf eine 1Jngeahnte Iiöhe getrIeben. E-s sind daher auf über der bisherigen ;Bauweise 34,80 bz\\r. 27,80 Mark fÜr das
em Baumarkt viele Ersatzbauweisen aufgetaucht, die eine Ver.. Quadratmeter.
minderung der Eaukosten herbeiführen wollteu. Ersatz hat aber Eine Probedecke wurde in l1amburg unter Aufsicht der tIerren
'im allgemeinen lceinen guten Klang. Um so erfreulicher ist es Oberbaurat Tornieport, Baurat Gottsch, Baurat MüHer und der.
daner zu begrüßen, daß die neue bewehrte Zwischendecke "tIabu" technischen Inspektoren Delz 1Jud Albers von der Baupolizei..
:(D.R.P. ang.) nicht nur keinen Ersatz darstellt, sondern die bisher behörde ausgeführt. Nach erfolgter weiterer Prüfung dur,,;h oben
ebrÜuch!ichen Zwisch ndeckei1 in vie1en Teilen bei weitem über.. genannte I-Ierren v,.-mde die "tlabu Decke" zur Ausführung in
\yifft, und was die HaL1jJtsacne ist, eIne wesentliche Verringerung Hamburg freigegeben.
{jer Baukosten herbeiführt. Die bewehrte Zwischendecke "tIabu"' Die Probebelastung, die seitens des Patentamtes zu BerIin

- läßt die Decker.schalung und den Einschub fortfallen 1Jnd spannt ,vorgenommen wurde, ergab, daß bei einer Belastung von 1200
zwischen die Balken eine rund 6 ern starke, mit Rohrgewebe, Stroh kgfqm eine Deformation der Decke nicht erfolgte. EbenfaIJs hleU
:Und verzinktem Eisendraht bewehrte Mörtel- bzw. Lehmplatte, je äie Decke bei einer Belastung VOn 280 kg!Qm den Erschütterungen
nacJ! dem, welche Baustoffe an der 'Baustelle am billigsten zu eines aus 1.20 m tIöhe zehnmal hintereinander faHenden 50 kg
haben sInd. Die AuffülIung kann dann je nach Vorschrift und Oe- schweren Sandsaokes tadellos stand. :Eine Belastung der Decke
'icht in beliebiger Höhe erfoJgen. Ebenfalls wird der Decken- bis zum Bruch wurde als überflüssig erachtet, da obige Belastung
rputz in der bisherigen V.'eise unter dem Rohrgewebe angebracht. sr,hon eine zehnfache Sicherheit verbfirgt.
Dje VorteiLe gegenilber der alten Bauweise sind folgende: Die Auskunft erteilt die Commer;t. und Industrie-OeselIschaft In.
iDecke ist schallsicherer und wärmer, da die Auffü]lung zwischen b. tI., tIamburg 21, tIum'boldtstraße 16, der auch die aI!eiuige Ver:...
fjen Balken stärktr ist und bedeutend biIJiger. Nach den Baustoff  gebung der Lizenzen für das In- und Ausland zusteht. 'de
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f;Tläuterungen::
:;l) Einfaches Rohrgewebe unter oie Balken genagelt, in äer l\titte

der BalkenfeJder durch Quer R und Längsdr<ältte gehalten
ib) ffilfsscJlwartep f:ür die Ausfühnmg der Decke unter die ßalkel1

genagelt, anal zwar in Abständen von 50 cm. I

c)  ,6 mm ,.stark verzinkter Ersendfaht Querspannung,. III Abstanden von 25 cm. iest an
d) 1,6 m'!l staT  verzinkter Eiscl1draht-Uingsspannnng, p"cspanntzur Unterstutzung der Drähte c und des Rohr. ..

gewerbes a.
e) Spalierla tell 2,5 .X 2,5 C111 stark' aUe 25 cm genagelt.
f) Strohschlc!Jt l.\Vlschen Balken durch angenagelte Sj,alier.

latten e em :espal1ut.
(g-) Die Strohschichi f umgelegt und in untergebrachten Mört .

hzw. Lehm gedrückt.
h) Schwartel! iJ\ Abständen von 50 cm scHlich an die Balken

a- Uf den Spajjcr1atten e liep;end (ilbcr fIilfsschwarten b).

i) 2 cm breiige 'Murtel- bzw. [ehmschicht auf die Strohschichi
f gestrichen.

k) Uingsstrohschicht auf die Mörtel. bzw. Lehmschicht i gelegt,
iiber die Schwarten h gehcnd.

1) 2 cm starke, breiige Mörtel- bzw. Lehmschicht aui die Stron..
schicht k gestrichen.

m) Trockene AuffiiliulJg je nach Vorschrift und Gewicht.

Bemerkungen:.
L Mörtelmischung: 100 Teile Sand, 8 Teile Kalkzement un(f

2 Teile Zement.
2. Die Abdeckung der ßalkenlagen währenCl 'der Bauzeit g'e'1

schieht durch über die Balken ielegte Schwarten b.
3, Die Konstruktion eIer Decke zwischen T Trägern ist ähnHd'

ausfiihrbar. die Unterlagen sfehen Interessenten zur Verfiigung

Schriitleitumr: Bauingenieur Kurt Prauser  C Ver1a\!: Paul Steinke. Breslau 1. Sandstraße 10 0


